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D'autres emprôs parlent de personnes:
— Uni unel, ma tante Michel

Est descendue dn ciel
Dans une corbeille de miel.
Pimme pomme d'or,
La plus belle en est dehors.

— Ma grand'mère est enfermée
Dans une boîte à chicorée.

Quand la boîte s'ouvrira,
Ma grand'mère en sortira.

On pourrait poursuivre l'énumèration, mais cela deviendrait

vite fastidieux. Au demeurant, il semble ressortir
suffisamment de cette rapide revue que l'emprô est un genre encore
plein de vie ; il prend tant de formes variées, il est si en
faveur auprès de la jeunesse qui s'amuse, qu'on n'en doit pas
craindre la disparition avant longtemps.

(Feuille d'Avis de Neuchâtel, 25. V. 1926.)

Seitlinien ber Qlbteilung ßänbliet)e 6ieblungêforfd)ung
ber ©dftneigerifdjen ©efeHftfjcift für 93oI!êhmbe.

93orbemerfungen.

3m 3cd)re 1922 tjat §err ißtof. ®r. Ç. £>affiuger im ©dpoeig.

Ardfin f. SSotfStunbe ein Arbeitsprogramm für tüublidje fpauS= unb

©iebtungSforfdjung neröffenttidjt, iit ber Hoffnung, bnmit mbglid)ft
niete SDcitarbeiter für biefeS neue QmrfdptngSgebiet unferer ©efelfi
fd)aft ju gewinnen. Seiber ift bieS nur gum Xeit ber galt ge=

mefett, uttb bie nadjfotgenben Seittinien fotten beSpatb neuerbingS
üerfudjen, baS 3ntereffe weiter Greife für uttfere iBeftrebungen gu
meden. föiögen fid) redit niete finbett, bie Ijetfen motten, unfere
fdjünen atteu ©iebtuugSformeu, fomeit fie nidjt fd)on je(jt ner-

fd)inunben finb, in SBort unb SSilb feftguljatten
Sie nactjfteljeuben, iitgorm non ^angebogen gufammengeftettten

Seittinien ftiifjcu fid) nöttig auf bag ermähnte Arbeitsprogramm
.ÇaffingerS. Sie finb eingig unb allein au einigen Orten ergäugt
morben, unb ferner mürbe nerfudjt, nerfd)ieberte fragen etroaS ein=

facEjer gu geftatteu. ®ie Seittinien befd)ränfert fid) nortäufig auf
tänbtidje ©iebtnugeu, ba bie ftäbtifdjen Anlagen bebeutenb fdpuie»

riger git bearbeiten finb, unb meifen nadj Sftögtidjfeit auf alte An=

gaben h'11, für biefeS Arbeitsgebiet non Söert fein tonnten.
SDabei muff aber auSbrüdtid) feftgeftettt werben, bafj für eingetne
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O'autrss smprôs parisnt às psrsonrlss:
— IIiN nnel, Mît tollte Niebvl

bist. descendu«! du ciel
I>nns une coibedle do inisl.
kiinms pvnimv d'on,
1,n plus belle en est debors.

— Nu Zrnnd'mbrv est ensermêo

Duns une Iioite û ebieores.

ljunnd In, balte s'auvriin,
bln grnnd'inère en sorlirn.

On pourrait poursuivi'« i'àrnrrsratioo, niais ssia (isvisn-
«.irait vits kasticiisux. à cisinsurant, il ssinbis rassortir sntir-
sannnsnt (is setts rapids revus cpis i'sinprô sst uu ^snrs suoors
pisin (is vis; ii prsnd taut (is korinss variöss, ii sst si su
kavsur aupràs sis ia zsuussss (gui s'aruuss, gu'on u'su doit pas
sraiuârs la (iisparitiou avant ion^tsmps.

ît'euills d'àls de bleuebâtel, 25. V. 1926.)

Leitlinien der Abteilung Ländliche Siedlungsforschung
der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde.

Vorbemerkungen.

Im Jahre 1922 hat Herr Prof. Dr. H. Hassiiiger im Schweiz.

Archiv f. Volkskunde ein Arbeitsprvgramm für ländliche Haus- und

Siedluugsforschuug veröffentlicht, in der Hoffnung, damit möglichst
viele Mitarbeiter für dieses neue Fvrschnngsgebiet unserer Gesellschaft

zu gewinnen. Leider ist dies nur zum Teil der Fall
gewesen, und die nachfolgenden Leitlinien sollen deshalb neuerdings
versuchen, das Interesse weiter Kreise für unsere Bestrebungen zu
wecken. Mögen sich recht viele finden, die helfen wollen, unsere

schönen alten Siedlnngsformen, soweit sie nicht schon jetzt

verschwunden sind, in Wort und Bild festzuhalten!
Die nachstehenden, in Form von Fragebogen zusammengestellten

Leitlinien stützen sich völlig auf das erwähnte Arbeitsprogramm
Hassingers. Sie sind einzig und allein an einigen Orten ergänzt
worden, und ferner wurde versucht, verschiedene Fragen etwas
einfacher zu gestalten. Die Leitlinien beschränken sich vorläufig auf
ländliche Siedlungen, da die städtischen Anlagen bedeutend schwieriger

zu bearbeiten sind, und weisen nach Möglichkeit auf alle

Angaben hin, die für dieses Arbeitsgebiet von Wert sein könnten.
Dabei muß aber ausdrücklich festgestellt werdeil, daß für einzelne
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SartbfcEjaften nod) weitere, tjier nicfft berührte ßingetfjeiten in 93e-

tract) t fatten bürften. 2Bo attberfeitê $eitmanget anbere
©rünbe bie ü oïl ft ct it b i g e Bearbeitung ber Fragebogen
Verbieten, finb attcl) Seitbearbeitungen berfetben fetjr
wiltf omnten.

Bon größtem SBerte finb Heine ©iebtungëptâne, bie bett 2lnt=

Worten beigelegt werben unb in einfactjfter SBeife biet 2Siffeit§merte§
über bie ©ieblwtgen ant Harften wiebergeben.

Stt§ Beifpiet mögen bie in gig- 1 wiebergegebenen ©figgen Don

©iebtungeu be§ Bîeientateg im Ät. Uri bienen. (Unter „SBüftung" ift
eine ©ebäuberuitte, unter „Dbung" ber 5ßta|, wo früher ein ©ebättbe

PLANSKIZZEN von EARN1GEN (1). DöRFLl (2) HUSEN (3) ca. 17500
A.KAPEILEN 5 I i 1 f C WIRTSCHAFTSGEBÄUDE <D d S » BRUNNTITOÛE.

B.WOHNöEBÄUDL c I'll GADEN • O •£ O WALD ffiHD
URNERHAUS Ell L.i KORNGADEN (HEUTE STAU) # GARTEN u. ÄCKER BM
P0STABLA6E E3 KASESPE1CHER <£- WIESEN u.WEIDEN I 1

GASTHAUS 5TALLEINES GASTHAUSES FELS u. RUNDHOCKER O '

GAS7HAUS[NUR IM SOMMER BENÜTZpnP (NUR IM SOMMER BEN.) O SCHUTZMAUERN

Rifi. 1.

(SKit ®rlctu6utê bc§ ©. 31. ®. au§ 91. S3uE)tcr, „®a8 Süteiental", 93ern 1928.)

ftanb, boit bent aber beute feine ©pur meïjr bortjaitben ift, gu ber=

fteben.) ©erabe fotcfje iptäne bieten auct) ©etegentfeit, Bertjättniffe
barguftetten, bie auf harten nicf)t erfictjttid) fiitb, fo bie Sage ber

©iebtungen auf Heilten Bobenfortnen, wie g. B. Serraffett, äWoränen,
bie Eingabe bon Felfeu, Ne für beit ©dptß eingetner ©ebäube ober

ber gangen ©iebtung bon Bebeutung fiitb, ferner auct) bie Sage ber

Brunnen, ©arten uttb ftcfcr, bte Strt ttitb Sauer ber Benübung
ber eingetnen ©ebättbc ufw. F"r weit berftreute (Singetfiebtungen,

für bte Söiebergabe bott Bergfiebtuugcu, ÜÖLaiettfäfjen, Sttpljütten
eine» Sateê fittb fotdje ißtäne ebenfalls bott größtem SBerte. 2tl§

Beifpiet fei ba§ Bat Suorê, baê Söiefem unb SBeibegebiet bon

Bergütt unb Satfcl), ®t. ©raubünben, wiebergegeben (Fig. 2.) Serben

ß. Fre9, Bafet, berfertigte ißtan geidgtet fid) atterbingS buret)

Snffatt unb FDrm befoitberë auê uttb fott nict)t etwa gur 9tb=

— 33 —

Landschaften noch weitere, hier nicht berührte Einzelheiten in
Betracht fallen dürften. Wo anderseits Zeitmangel oder andere
Gründe die vollständige Bearbeitung der Fragebogen
verbieten, find auch Teilbearbeitungen derselben sehr
willkommen.

Von größtem Werte sind kleine Siedlungspläne, die den

Antworten beigelegt werden und in einfachster Weise viel Wissenswertes
über die Siedlungen am klarsten wiedergeben.

Als Beispiel mögen die in Fig. l wiedergegebenen Skizzen von

Siedlungen des Meientales im Kt. Uri dienen. (Unter „Wüstung" ist
eine Gebäuderuine, unter „Ödnng" der Platz, wo früher ein Gebäude

vm (Ä c/x.1'?500
s Z Z ^ s ciâwmkNàôckKiâ -- 5 » Sstoumn-0'üc.

k. L s'Z S üätt « O w o WM
Uknefm/Wd »www xoimüättMowMa) ^
MMSlksr LZ u >

ü/>.d7^o!>lpost>«^o«nrki ô^onÛWr(iuft»i3i>«>ic.kî >-»»

Fig. 1.

(Mit Erlaubnis des S. A. C. aus A. Bühlcr, „Das Màutal", Bern 1928.)

stand, von dem aber heute keine Spur mehr vorhanden ist, zu
verstehen.) Gerade solche Pläne bieten auch Gelegenheit, Verhältnisse
darzustellen, die auf Karten nicht ersichtlich sind, so die Lage der

Siedlungen auf kleinen Bvdeuformen, wie z. B. Terrassen, Moränen,
die Angabe von Felsen, die für den Schutz einzelner Gebäude oder

der ganzen Siedlung von Bedeutung sind, ferner auch die Lage der

Brunnen, Gärten und Äcker, die Art und Dauer der Benützung
der einzelnen Gebäude usw. Für weit verstreute Einzelsiedluugeu,

für die Wiedergabe von Bergsiedluugen, Maiensäßen, Alphütteu
eines Tales sind solche Pläne ebenfalls von größtem Werte. Als
Beispiel sei das Val Tuors, das Wiesen- und Weidegebiet von
Bergün und Latsch, Kt. Graubünden, wiedergegeben (Fig. 2.) Der
von C. Frey, Basel, verfertigte Plan zeichnet sich allerdings durch

Inhalt und Form besonders aus und soll nicht etwa zur Ab-
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fdfredung weniger ©eiibter, fonbern bietmehr als Vbrbitb bienen.

9lu<h einfachere unb rohere ©figgert fiitb butt SSert. ferner fann
in fotdjen gnfien auch ein .ftartenauSfctmitt bermenbet werben, auf
bent bie einzelnen Vauten mit berfetben Stummer wie in ber Ve=

fd)reibung bagu begeichuet fittb.
©ute ?tnfid)tsfarten ttub batiertc ^hDtü3rnP^eib auf benen

bie eingelneit ©iebtungen über ©ebättbe ebenfalls genau begeichnet

finb, ert)5f)en bot SBert einer Vefdfreibung beträchtlich.
9ltte Ortsnamen fittb auf bie ©iegfriebfarte gu begiehen. Sa»

neben ift aber befonbereS Slugenmert auf bie botfStümtichen Dtamen

gu legen, nicl)t nur ber Ortfcfjaften, funbern aud) ber §äufer unb

.ÇauSbeftanbteite, ber wirtfd)affticf)en Verrichtungen unb ber bagu

benötigten ©eräte unb Sßerfgettge, ferner ber SBiefen, ©arten unb
Steter, ber SBätber, Verge ttnb SBaffertäufe. Über alte biefe Dbjefte
fittb Vergeichniffe erwünfdjt.

Fragebogen.

A. CrtS» unb Flurnamen.
Sie Tanten finb mögtichft genau niuubarttich aufgugeichnen,

bie betreffenben Orttief) feiten auf bie ©iegfriebfarte, ebentuelt auf
einen burhattbenen gturptan ober eine eigene ©figge gu begiehen.

1. Statue ber ©emeinbe

2. Sîame ber ©iebtung.
3. glurnamen (9tder, ©arten, SBiefen, Söeiben, Sßätber).
4. Verg», Vach», See» unb SSeihernantett.

ß. Sage ber Sieb tun g.

1. Siegen bie ©ebättbe in natürlicher ©chittdage? (Vannwatb,
getsbtöcfe, Vobenrücfen, üeitte iDtutben itfw.)

2. 2Setd)en Staturfräften ift bie ©iebtitttg befonberS ftarf aus»

gefetzt, unb metdfe Vauten finb am meiften gefä^rbet (Voben»

rittfd)ungen, $etS= ober Vergftürge, §ud)Waffer, Spuren [Siüfen
ober flîibinen], ©türme [fÇôl^n], Satoitteit [welcher Strt], Suft»
brttd bon ©taubtawinen, ©ctfneebrucf, ©chneeüertoehungen.)

3. SöaS für ©chufäbautett gegen fotdje (Sreigntffe tuarett ober finb
bortjanben? (Söülle, ©räben, SJtauern, ©patteden, (Singraben
ber llntergefchoffe ober ber gangen Siücffeite ber Käufer ufw.)

4. SOtufften cingetne ©ebäube ober gange ©iebtungen wegen fotebjer

Staturfataftropheu öertegt werben (wann, bon wo, wohin)?
SBeldfe Vorteile befi|t bie heutige Sage ber ©iebtung?
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schreckung weniger Geübter, sondern vielmehr als Vorbild dienen.

Auch einfachere und rohere Skizzen sind von Wert. Ferner kann

in solchen Fällen auch ein Kartenausschnitt verwendet werden, auf
dem die einzelnen Bauten mit derselben Nummer wie in der

Beschreibung dazu bezeichnet sind.
Gute Ansichtskarten und datierte Photographien, auf denen

die einzelnen Siedlungen oder Gebäude ebenfalls genau bezeichnet

sind, erhöhen den Wert einer Beschreibung beträchtlich.
Alle Ortsnamen sind auf die Siegfriedkarte zu beziehen.

Daneben ist aber besonderes Augenmerk auf die volkstümlichen Namen

zu legen, nicht nur der Ortschaften, sondern auch der Häuser und

Hausbestandteile, der wirtschaftlichen Verrichtungen und der dazu

benötigten Geräte und Werkzeuge, ferner der Wiesen, Gärten und
Äcker, der Wälder, Berge und Wasserlänfe. Über alle diese Objekte
sind Verzeichnisse erwünscht.

Fragebogen.

Orts- und Flurnamen.
Die Namen sind möglichst genau mundartlich aufzuzeichnen,

die betreffenden Örtlichkeiten auf die Siegfriedkarte, eventuell auf
einen vorhandenen Flnrplan oder eine eigene Skizze zu beziehen.

1. Name der Gemeinde

2. Name der Siedlung.
3. Flurnamen (Äcker, Gärten, Wiesen, Weiden, Wälder).
4. Berg-, Bach-, See- und Weihernamen.

ö. Lage der Siedlung.
1. Liegen die Gebäude in natürlicher Schutzlage? (Bannwald,

Felsblöcke, Bodenrücken, kleine Mulden usw.)
2. Welchen Naturkräften ist die Siedlung besonders stark

ausgesetzt, und welche Bauten sind am meisten gefährdet? (Boden-
rutschungen, Fels- oder Bergstürze, Hvchwasser, Muren fRüfen
oder Ribinens, Stürme (Föhns, Lawinen (welcher Arts, Luftdruck

von Staublawinen, Schnecdruck, Schneeverwehungen.)
3. Was für Schutzbauten gegen solche Ereignisse waren oder sind

vorhanden? (Wälle, Gräben, Mauern, Spaltecken, Eingraben
der Untergeschoße oder der ganzen Rückseite der Häuser usw.)

4. Mußten einzelne Gebäude vder ganze Siedlungen wegen solcher

Naturkatastrophen verlegt werden (wann, von wo, wohin)?
Welche Vorteile besitzt die heutige Lage der Siedlung?
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5. SBurben eingetne ©ebäube ober gange Siebtungen buret) foIcf)e

SJÎaturfataftrop^en gerftört
6. Sßetdfe 33orfc£)riften befiedert gur Sicherung gegen bie ermähnten

Sîaturereigniffe (göhuwadfen, S3orfd)riften für ben ©ebraucl)
be§ geuerê bei $öt)n, 2Snt)rgefe^e rtfw.)

7. Sft bie fÇorm beê Drteê buret) natürliche SSer^ättniffe bebingt
(SSobenertjebungen, fÇefômânbe, SBaffertäufe ufru.), ober fetjeint fie
auê freiem (Srmeffen ber SBewotjuer fo geftattet morben gu fein?

C. SSafferbertjättniffe ber Siebtung.
1. 2öof)er wirb baê SSaffer begogett? (Quelle, 33ad), Sobbrunnett,

Söafferteitung.)
2. .Söenu eine SBafferteitung befielt, looker tommt biefe unb wie

ift fie fonftruiert
3. 32Bo liegen bie SDorfbrunnen? Stehen fie frei ober unter

einem ®ad)?
4. ®ibt es Quettftuben?
5. ©ibt eê gifternen? 2öie f"1^ biefe fonftruiert, wo liegen fie,

ober wo fiitb fie ant .Çaufe angebracht?
6. 2öa3 für 9JUit)teu fiub ober waren borhauben? ((Söentuell auch

eingaben, wogu fie heute tierwenbet werben.)
7. Söeftetjeu ober beftanben Sägereien ober anbere betriebe, wetd)e

bie SSafferfraft üerwerten ober üerwerteteu?
8. ïritt in troclerten Sommern Söaffernot ein?
9. SBerben bie SBiefen unb Sïebberge fünfttid) bewäffert? SBann

gefcl)iel)t bieS, unb wot)er tommen bie bafitr benüijten 2öaffer=-

teitungen? SBa§ für Gebräuche beftanben ober beftel)en nocl)

beim SSewäffern, unb ma» für SSorfdjriften ttttb SSerorbnungen
fiub bafür borhauben?

10. Söefteheit öffentlid)e Sräntptäfce, f^ifd)- ober ©eftügetweiher?
11. (üibt ober gab e§ fÇeuerweiher
12. Sjiftieren Sagen ober Sitten, bie mit ben äSafferbertjättniffen

gufammentjängen? (Sagen bon grofgeit 3)itrren, ^Bittgänge um
Stegen ttfw.)

1). SobenOcrt)ättniffe ber Siebtung.
1. Ste^t bie Siebtung auf $et8bobeu (©rattit, @nei8, Sd)iefer,

Äatt, Saitbftein) ober Socferbobcit (Sehnt, ïon, Sanb, gets»
fchutt, SJtoräne, ïorfmoor)

2. Sft ber ïïobctt wafferburd)täffig ober »unburebtäffig
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5. Wurden einzelne Gebäude oder ganze Siedlungen durch solche

Naturkatastrophen zerstört?
6. Welche Vorschriften bestehen zur Sicherung gegen die erwähnten

Naturereignisse? (Föhnwachen, Vorschriften für den Gebrauch
des Feuers bei Föhn, Wnhrgesetze usw.)

7. Ist die Form des Ortes durch natürliche Verhältnisse bedingt
(Bodenerhebungen, Felswände, Wasscrläufe usw.), oder scheint sie

aus freiem Ermessen der Bewohner so gestaltet worden zu sein?

Wasserverhältnisse der Siedlung.
1. Woher wird das Wasser bezogen? (Quelle, Bach, Sodbrunnen,

Wasserleitung.)
2. .Wenn eine Wasserleitung besteht, woher kommt diese und wie

ist sie konstruiert?
3. Wo liegen die Dorfbrnnnen? Stehen sie frei oder unter

einein Dach?
4. Gibt es Quellstnbcn?
5. Gibt es Zisternen? Wie sind diese konstruiert, wo liegen sie,

oder wo sind sie am Hanse angebracht?
6. Was für Mühlen sind oder waren vorhanden? (Eventuell auch

Angabe», wozu sie heute verwendet werden.)
7. Bestehen oder bestanden Sägereien oder andere Betriebe, welche

die Wasserkraft verwerten oder verwerteten?
8. Tritt in trockenen Sommern Wassernot ein?
9. Werden die Wieseil und stiebberge künstlich bewässert? Wann

geschieht dies, lind woher kvnnnen die dafür benützten
Wasserleitungen? Was für Gebräuche bestanden oder bestehen noch

beim Bewässern, und was für Vorschriften und Verordnungen
sind dafür vorhanden?

10. Bestehen öffentliche Tränkplätze, Fisch- oder Geflügelweiher?
11. Gibt oder gab es Feuerweiher?
12. Existieren Sageil oder Sitten, die mit den Wasserverhältnissen

zusammenhängen? (Sagen von großen Dürren, Bittgänge um
Regen usw.)

O. Bodenverhältnisse der Siedlung.
1. Steht die Siedlung ans Felsbvden (Granit, Gneis, Schiefer,

Kalk, Sandstein) vder Lockerbvden (Lehm, Ton, Sand, Fels-
schntt, Moräne, Torfmoor)

2. Ist der Boden wasserdurchlässig oder -undurchlässig?
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3. SBogu wirb ober würbe ber Bobett wirtfcbafttid) tierwertet
(Riegelet, Sieggrube, Satfofen, $ement=, Baufteim, ©cf)tefer=,

Öfen» ober @ittftein=, 3wrf=, @rg=, Sof)tengewinnung.)
4. ©tub biefe betriebe Cjeitte nod) in ïâtigfeit, ober warnt itrtb

warum würben fie aufgegeben? SBerben bie baju gehörigen

Käufer nocl) bewohnt?

K.* Baumaterial unb Bauart ber Siebtungen.
1. Befielen bie alten Käufer gang ober nur teitweife auê Stein?

(Biicfwanb ber Sitclje, Unterbau, Grbgcfd)ofi, 3Bof)n= ober

Statt- unb Speickeranteit, Sßotjnt)au§, Stätte, Speicher.)
2. SBcmt feine fotdjcn Steinbauten metjr Oor§anben finb, ift be=

fannt, ob Steinbau früher übtict) war? Big wann ungefähr?
3. ïôaë für Stein würbe ober wirb üerweubet, unb wober würbe

ober wirb er belogen?
4. SBag für eine Skalierung war ober ift übtict) (ïrodeninaucrn,

Sßftaftermauern.)
5. ßiab ober gibt eg ©ittfteinöfen, unb wober ftammt bag für

fic oerwenbetc Skateriat SBag für Snfctjriften ober Beidptungett

tragen fie?
6. 2öetcl)e atteu Käufer refp. .fpaugteite befteben aug £wtj?
7. 3ft Btoc!=, Stänber* ober Biegetbau übtict)
8. SBar §otjbau früher übtieb) SBanu ift er üerfct)wunben?
9. SBag für £wtj würbe ober wirb für ben §au§bau üerwenbet?

10. @ibt eg ©ebäube auf iJ3fät)ten (B- B. Speiiber.)
11. SBoraug beftanb urfprüngtict) bag SDad)? (Strob, §atbfct)inbetn,

geberfdjinbetn, Steinplatten, Schiefer.)
12. 3ft biefe Bebad)ung beute noct) iibtid), ober warum unb feit

wann berwenbet man aubereë Skateriat? (Bieget, ©ternit,
SBettbted).)

13. ©ibt eg Bäume, j. B. Setter, Stätte ober Speid)er, bie in
getfen ober Sebin eingehalten fiitb, ober waren früher fotcfje @e=

taffe üorbanben? SBurbett ober werben auch natürliche £wt)Ien

§it fotdjen Beeden bermpt, et). fogar atg SBobnräume?
14. SBag wirb gut ©infaffung tum ©ärten, SBiefen, SBeibett ufw.

oerwenbet? (Steinmauern, tebeube £ecfen, fwtggäune [Strt
ber Sonftruftion angeben].)

15. Sinb bi'tfichttid) beg Baumateriateg ober beg Baiteg fetbft atte

Bräitd)e ober Sagen befannt? (SBanu unb wo bag Bauhotg
gefd)tagen werben muh, beftimmte Berpftichtungen gttr Skitbitfe
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3. Wozu wird oder wurde der Boden wirtschaftlich verwertet?
(Ziegelei, Kiesgrube, Kalkofeu, Zement-, Baustein-, Schiefer-,
Ofen- oder Giltstein-, Torf-, Erz-, Kohlengewinnung.)

4. Sind diese Betriebe heute noch in Tätigkeit, oder wann und

warum wurden sie aufgegeben? Werden die dazu gehörigen
Häuser noch bewohnt?

dü'Ban material und Bauart der Siedlungen.
1. Bestehen die alten Häuser ganz oder nur teilweise aus Stein?

(Rückwand der Küche, Unterbau, Erdgeschoß, Wohn- oder

Stall- und Speicheranteil, Wohnhaus, Ställe, Speicher.)
2. Wenn keine solchen Steinbauten mehr vorhanden sind, ist be¬

kannt, ob Steinbau früher üblich war? Bis wann ungefähr?
3. Was für Stein wurde oder wird verwendet, und woher wurde

oder wird er bezogen?
4. Was für eine Mauerung war oder ist üblich? (Trockenmaucrn,

Pflastermauern.)
5. Gab oder gibt es Giltsteinöfen, und woher stammt das für

sie verwendete Material? Was für Inschriften oder Zeichnungen

tragen sie?

6. Welche alteil Hänser resp. Hausteile bestehen aus Holz?
7. Ist Block-, Ständer- oder Niegclbau üblich?
8. War Holzban früher üblich? Wann ist er verschwunden?
9. Was für Holz wurde oder wird für den Hausbau verwendet?

10. Gibt es Gebäude auf Pfähleil? (Z. B. Speicher.)
11. Woraus bestand ursprünglich das Dach? (Stroh, Halbschindeln,

Federschindeln, Steinplatten, Schiefer.)
12. Ist diese Bedachung heute noch üblich, oder warum und seit

wann verwendet man anderes Material? (Ziegel, Eternit,
Wellblech.)

13. Gibt es Räume, z. B. Keller, Ställe oder Speicher, die in
Felsen oder Lehm eingehnnen sind, oder waren früher solche

Gelasse vorhanden? Wurden oder werden auch natürliche Höhlen

zu solchen Zwecken benützt, ev. sogar als Wohnräume?
14. Was wird zur Einfassung von Gärten, Wiesen, Weiden usw.

verwendet? (Steinmauern, lebende Hecken, Holzzäune (Art
der Konstruktion angeben).)

15. Sind hinsichtlich des Baumateriales oder des Baues selbst alte
Bräuche oder Sagen bekannt? (Wann und wo das Bauholz
geschlagen werden muß, bestimmte Verpflichtungen zur Mithilfe
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nit Sauten her Sftadjbarn, jÇefte bei Seenbigung beS SaueS,
@d)tt(5 beS SaueS bor böfert (Sinflüffen ufw.)
Über weitere, fpejietl bie «ÇauSform betreffenben Unterfucfjungen,

informiert ein Fragebogen ber Abteilung tpaitSforfdfung, ber bei

§errn Dr. ,§. Sdjwab, Slrdfiteft, iUfiffionSftrafje 48, Safet, belogen
werben tann.

F. Siuflufi beS StimaS auf bie (Sieblungen.
1. 9ïad) welcfjer §iiumelSrid)tuttg finb bie Käufer unb biê Söotfn»

räume aitgeorbnet?
2. Deigt fiel) in ber Einlage ber Siebtungen bag Seftreben, allen

©ebäuben Sonne gtt berfdfaffen, unb auf wetdfe Söeife ift bieg

ermögticl)t worben?
3. Sou wann biê wann berfdjwinbet bie Sonne im SBinter gang?
4. 2ßa§ für Sorricljtungen hefteten art ben Käufern juin Sdfuije

gegen fpi^e ober Satte? (Offeue ®act)räume, g'cnftertabcri,
äöinterfenfter, Sauben, (Eingraben ber Untergefdfoffe.)

5. SBie finb bie §äufer gegen 2Binb (Föfjtt), fjoffe Sd)iieebecfeo,

Sd)ncebrucf, ftarïe 9ïcgettfâlle gefd)ü|t? (Serfdfinbetung, Sd)nee=

fauglciftcu ufw.)
6. Siub Följnbränbe befannt unb was für F°Ï0en Datten fie?

(Serleguttg, Sïeuanlage ber Sieblitng.)

G. ©inflitf) ber mirtfdfafttidfen Ser Ijältnif f e

auf bie Siebtungen.
(©ieïje SSorBcmertitugett [®orfptftne].)

1. SBetd)cS finb bie bormiegenben SöirtfdjaftSarten? (@raSwirt=
fd)aft, Sllpwirtfcfjaft, Sieferbau, fRebbau ufw.)

2. Seftanben früher nod) anbere 2öirtfcl)aftSarten SSann unb

warum würben biefe aufgegeben? Ober finb neue bagu ge=

foiitinen?
3. Söarcn folcîje SÏitberungeit aud) bon Seränberungen in beit

Siebinngen begleitet? (3- S. Stufgabe bcS SlcferbaueS unb ba=

burd) Serfdjwinben ber Sornffieidjer unb Srefdjtennen.)
4. Siegen bie SöirtfcljaftSgebäitbe (Stall, Sdfeune) mit bem 2Bol)n=

l)auS unter einem ®adj? 2SaS für felbftäubige 3Birtfd)aftS=

gebäube gab ober gibt e§ (Ställe, §eu=, Sorn=, Säfefpeidjer,
Sacfbfen, Obftbörren, 2Bafd)I)äufer ufw.)

5. SöaS für Sebengebäube finb fonft irocl) bortfanben? ($. S3. Stödti.)
6. (Sibt ober gab eS ©ritppett boit Ställen, Speidjern, 2öein=

fellern ufw. attfscrljalb ber Sieblitng? 2Bo liegen fie, unb

warum würben fie bort angelegt?
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ail Bauten der Nachbarn, Feste bei Beendigung des Baues,
Schutz des Baues vor bösen Einflüssen usw.)
Über weitere, speziell die Hansforin betreffenden Untersuchungen,

infvrmiert ein Fragebogen der Abteilung Hausfvrschung, der bei

Herrn llr. H. Schwab, Architekt, Missionsstraße 48, Basel, bezogen

werden kann.

I?. Einfluß des Klimas ans die Siedlungen.
1. Nach welcher Himmelsrichtung sind die Häuser und die Wohn-

ränme angeordnet?
2. Zeigt sich in der Anlage der Siedlungen das Bestreben, allen

Gebäuden Sonne zu verschaffen, und auf welche Weise ist dies

ermöglicht worden?
3. Von wann bis wann verschwindet die Sonne im Winter ganz?
4. Was für Vorrichtungen bestehen an den Häusern zum Schutze

gegen Hitze oder Kälte? (Offeile Dachräume, Fensterladen,
Winterfenster, Lauben, Eingrabcn der Untergcschoße.)

5. Wie sind die Häuser gegen Wind (Föhn), hohe Schneedecken,

Schneedruck, starke Regenfälle geschützt? (Verschindelung,
Schneefangleisten usw.)

6. Sind Fvhnbrände bekannt und was für Folgen hatten sie?

(Verlegung, Neuanlage der Siedlung.)

(4. Einfluß der wirtschaftlichen Verhältnisse
auf die Siedlungen.

(Siehe Aorbemerümgen (Dorsplünef.)
1. Welches sind die vorwiegenden Wirtschaftsarten? (Graswirtschaft,

Alpwirtschaft, Ackerban, Rebbau usw.)
2. Bestanden früher noch andere Wirtschaftsarten? Wann und

warum wurden diese aufgegeben? Oder sind neue dazu
gekommen?

3. Waren solche Änderungen auch von Veränderungen in den

Siedlungen begleitet? (Z. B. Aufgabe des Ackerbaues und
dadurch Verschwindeil der Kornspeicher und Dreschtennen.)

4. Liegeil die Wirtschaftsgebäude (Stall, Scheune) mit dem Wohnhaus

unter einein Dach? Was für selbständige Wirtschaftsgebäude

gab oder gibt es? (Ställe, Heu-, Korn-, Käsespeicher,

Backofen, Obstdörren, Waschhäuser usw.)
5. Was für Nebeilgebäude sind sollst noch vorhanden? (Z. B. Stöckli.)
6. Gibt oder gab es Gruppen von Ställen, Speichern,

Weinkellern usw. außerhalb der Siedlung? Wo liegen sie, und

warum wurden sie dort angelegt?



— 39 —

7. Söurbe ober wirb .'panf ober glacfjS angebaut? SSirb nod)

gewonnen unb gewebt? 9Bag für befonbere 93orrid)tungen
unb iftäume finb bafür borljanben?

8. SBurbe ober wirb Sewat, SDÎoïjn (SDMulpe), Dabal, ©idjorie
(„SBägluege") angebaut unb Dt gepreßt? SSeldfe befonberen

(Gerate, (Einrichtungen, 9väume unb ©ebäube waren ober finb
bafür bortjanöen? (3- 93. Dlpreffen.)

9. SBa§ wirb fonft nod) für ben ©igenbebarf t)ergeftettt (Ktei=

bunggftüde [§. 93. ipolgfanbalen], ©ifen= unb ^otggcräte [§. 93.

97ibelbefen, Kägbrecper, fpolggefäfje, IDÎôbel], ©pielgeitg.)
10. ©inb mit ben unter 7—9 angeführten Verrichtungen befonbere

altüberlieferte 93ränd)e ober gefte berbunben?

11. 3®a§ für §au3inbitftrien ober ©ewerbe waren ober finb bor=

t)anben (£wlgfchni|erei, 3ünbholgfabrifation, ©tiäerei, SBeberei,

@trof|fted)terei nfw.) SBann unb warum finb foldfe üerfdjwunben
ober neu eingeführt worben?

12. 9Bo waren ober finb bie 9Beintet(er, Dbftfpcicl)er ufm. ciuge^

baut? Sßie fiitb fie fonftruiert? ©inb fie Privateigentum
ober ©euDffenfdjaftêbefih

13. ©ibt eg pribate ober genoffeufd)afttid) betriebene tOîotïereien

ober Käfereiett?
14. 953a§ für 93ieitenförbe würben ober werben berwenbet?
15. ©ab ober gibt eg befonbere Vorrichtungen für bag Drocfnen

bon fpeu, gutterpflangen, ."piitfenfrüdjten, lülais, Korn, Dbft;
für bag Sagern bon Dbft, Kartoffeln, ©treue, 93rennhotg ufw.?
SBo befinben fid) biefe (Einrichtungen (3- 93. Kornlfiften.)

16. 93cfteheu befonbere Vorfd)rifteit ober ©ebräud)c bei ber 93e=

nithnng ber erwähnten (Einrichtungen?
17. 2öo finb bie Düngerhaufen angelegt, unb wie wirb für bie

Slbfupr ber ntenfdflidjen ©jtremente geforgt? 93efinben fid)
bie SIborte im .fpaug ober baneben?

18. ©ab ober gibt eg boit ben (Sinheimifdjen betriebene alte ®e=

werbe, ober wann unb warum fiitb folcbe aufgehoben worben?
(9Jîaht= uitb Sagemühlen, @teinfd)teifercien, Dudfmatfen, @tag=

hätten, Köhlereien, fpargbütten, @d)uapgbremtereien, CSifett

hammer, Sohcftampfeit ufw.)
19. ©inb mit biefeit ©ewerben attertümtid)e Vorfdjriften ititb

©ebräud)e berbunbett?

20. S®etd)e higher nicht erwähnten ©ebärtbc ftehen fonft nocl) itt
ber ©iebluug? (Sturer Kird)en unb Kapellen, @emeinbe=,
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7. Wurde vder wird Hanf oder Flachs augebaut? Wird noch

gesponnen und gewebt? Was für besondere Vorrichtungen
und Räume sind dafür vorhanden?

8. Wurde vder wird Lewat, Mohn (Makulpe), Tabak, Cichorie

(„Wäglnege") angebaut und Öl gepreßt? Welche besonderen

Geräte, Einrichtungen, Räume und Gebäude waren oder sind

dafür vorhanden? (Z. B. Ölpressen.)

9. Was wird sonst noch für den Eigenbedarf hergestellt? (Klei¬

dungsstücke sz. B. Holzsandalens, Eisen- und Holzgeräte sz. B.
Nidelbcsen, Käsbrecher, Holzgefäße, Möbels, Spielzeug.)

19. Sind mit den unter 7—9 angeführten Verrichtungen besondere

altüberlieferte Bräuche oder Feste verbunden?

11. Was für Hausindustrien oder Gewerbe waren oder sind vor¬

handen (Holzschnitzerei, Zündholzfabrikation, Stickerei, Weberei,

Strohstechterei usw.) Wann und warum sind solche verschwunden
oder neu eingeführt worden?

12. Wo waren oder sind die Weinkeller, Obstspeicher usw. einge¬

baut? Wie sind sie konstruiert? Sind sie Privateigentum
oder Genossenschaftsbesitz?

13. Gibt es private oder genossenschaftlich betriebene Molkereien
oder Käsereien?

14. Was für Bienenkörbe wurden oder werden verwendet?
15. Gab oder gibt es besondere Vorrichtungen für das Trocknen

von Heu, Futterpflanzen, Hülsenfrüchten, Mais, Korn, Obst;
für das Lagern von Obst, Kartoffeln, Streue, Brennholz usw.?
Wo befinden sich diese Einrichtungen? (Z. B. Kornhistcn.)

16. Bestehen besondere Vorschriften oder Gebräuche bei der Be¬

nützung der erwähnten Einrichtungen?
17. Wo sind die Düngerhaufen angelegt, und wie wird für die

Abfuhr der menschlichen Exkremente gesorgt? Befinden sich

die Aborte im Haus oder daneben?

18. Gab oder gibt es von den Einheimischen betriebene alte Ge¬

werbe, oder wann und warum sind solche aufgehoben worden?

(Mahl- und Sägemühlen, Steinschleifereien, Tuchwalken,
Glashütten, Köhlereien, Harzhütten, Schnapsbrennereien, Eisen

Hämmer, Lvhcstampfen usw.)

19. Sind mit diesen Gelverben altertümliche Vorschriften und

Gebräuche verbunden?

29. Welche bisher nicht erwähnten Gebäude stehen sonst noch in
der Siedlung? (Außer Kirchen und Kapellen, Gemeinde-,
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Sd)ut=, $aug=, SirtS=, @aft-= unb Sagbpäufer, moberne $a=
btifert ufro.)

21. Sie liegen bie ®emüfe= unb Dbftgärten juin fbauS?
22. So liegen bie gum tpof gehörigen @5runbftüde, bie gur Sieb*

lung gehörigen Siefen, Seiben, Steter ufw.?
23. Senn Ställe, Scheunen, Speicher u]tu. nicl)t beim SopnpaitS

flehen, auf meldten ©rnnbftüd'en befinben fie fid), warum wur=
ben fie bort augelegt, unb wie biete foldfer ©auten gehören

51t ben einzelnen §öfen?
24. Samt unb wie würben ©runbftüde gufammengelegt ober bie

SlHmenb aufgeteilt? Surben burd) folebjert Sefifjweä)fel aud)

Sege bertegt, bie DrtSform ober ber fjauSbau beränbert?
25. 3ft nod) Sltlmenb bovljanbett? ©ibt eS auf it)r ober fonftwo

im Ort befonbere Sorridjtungen gum Sonbern beS Seibbieps
nad) beu einzelnen Seffern? SaS für Siefjgeidfen finb ge=

bräudjlid)
26. Surben ober werben für beftimmte SirtfdjaftSgweige frembe

Arbeiter, g. S. §euer, benötigt, unb Wülfer tarnen ober tommen

biefe?

27. Setdje Stamen bon ©ruubftiiclcn ober Käufern beuten auf eine

aubere mirtfd)aftlid)e Senkung beS SanbeS, ab? peute üblief) ift?

II. (Siufhtf) beS SerfeprS auf bie Sieblungen.
1. Setdfen (Sinfluff t)attc ober pat ber Serfepr im allgemeinen

auf bie Siebtung?
2. Sar er früher, bor bent Sau ber (Sifenbapn, bebeutenber?

(fßoftftrafjen, Saumbertepr.)
3. Sitib uod) Sauten auS biefer $cit borpanben? (fßoftpäufer,

Stiften, Sdnuieben, Stallungen, ©aftpäufer.) Sogit werben fie

ïjeute beitit^t?
4. Sittb fRefte bon fftömerftraffen ober als tperrenwege unb tpoep*

ftrafjen begeiepnete SBege borpanben?
5. Surben ober werben bie Sege mit Steinplatten (©eleifen)

belegt unb warum

I. (Sntwidlung ber Siebtung.
1. SiS auf welcpeS QaEjr gepen bie im fßfarr= ober (Semeinbe*

ard)ib tiegeuben llrturtben guritd Saun wirb bie Siebtung

gum erftenntat urhmbtiep erwähnt?
2. ISjiftieren alte Slufgeicpnungen unb ©pronifen? SaS für neuere

Slrbeiten über ben Drt finb erfepienen?
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Schul-, Tanz-, Wirts-, Gast- und Jagdhäuser, moderne
Fabriken usw.)

21. Wie liegen die Gemüse- und Obstgärteil zum Haus?
22. Wo liegen die zum Hof gehörigen Grundstücke, die zur Sied¬

lung gehörigen Wiesen, Weiden, Äcker usw.?
23. Wenn Ställe, Scheunen, Speicher usw. nicht beim Wohnhaus

stehen, auf welchen Grundstücken befinden sie sich, warum wurden

sie dort angelegt, und wie viele solcher Bauten gehören

zil den einzelnen Höfen?
24. Wann und wie wurden Grundstücke zusammengelegt oder die

Allinend aufgeteilt? Wurden durch solchen Besitzwechsel auch

Wege verlegt, die Ortsform oder der Hausban verändert?
25. Ist noch Allmend vorhanden? Gibt es auf ihr oder sonstwo

im Ort besondere Vorrichtungen zum Sondern des Weidviehs
nach den einzelnen Besitzern? Was für Viehzeichen sind
gebräuchlich

26. Wurden oder werden für bestimmte Wirtschaftszweige fremde

Arbeiter, z. B. Heuer, benötigt, und woher kamen oder kommen

diese?

27. Welche Namen von Grundstücken oder Hänsern deuten auf eine

andere wirtschaftliche Benützung des Landes, als heute üblich ist?

II. Einfluß des Verkehrs auf die Siedlungen.
1. Welchen Einfluß hatte oder hat der Verkehr iin allgemeinen

auf die Siedlung?
2. War er früher, vor dein Bau der Eisenbahn, bedeutender?

(Poststraszen, Saumverkehr.)
3. Sind noch Bauten ans dieser Zeit vorhanden? (PostHäuser,

Susten, Schmieden, Stallungen, Gasthäuser.) Wozu werden sie

heute benützt?
4. Sind Neste von Römerstraßen oder als Herrenwege und

Hochstraßen bezeichnete Wege vorhanden?
5. Wurden oder werden die Wege mit Steinplatten (Geleisen)

belegt und warum?

I. Entwicklung der Siedlung.
1. Bis ans welches Jahr gehen die im Pfarr- oder Gemeindearchiv

liegenden Urkunden zurück? Wann wird die Siedlung

zum erstenmal urkundlich erwähnt?
2. Existieren alte Aufzeichnungen und Chroniken? Was für neuere

Arbeiten über den Ort sind erschienen?
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3. £>atte bie ©iebtung aBeßrantagen, Sefeftigungen, ober gab eg

fotcße in ber 9?äße? Sft bie Ortsform baburcß beeinflußt?
SBar bie Äircße befeftigt? ®ab eg Surgen int Sereid) ober

in ber Umgebung ber ©iebtung?
4. ®ibt eg ©ebäuberuinen (Sircßen, Stapelten, aßoßnßäufer,

büßten ufm.) ober gängtidj berfcßrounbene @5ebäube, feit mann
unb marum?

5. aBeiß man etmag üon gängticß berfcßraunbenen Orten? @ji=

ftieren barüber Sagen
6. @ibt eg tarnen, bie auf ßeute gängtict) berfcßmunbene ©ieb=

lungen ober auf ehemalige SBege beuten?
7. @ibt eg §ocßäder, b. ß. Stderftreifen, bie ficß über ißre Um=

gebung aufmötben unb heute auch atg Söiefen benüßt ober

mit SBalb beftanben finb?
8. äßerben ©ebäube atä Jpeibenßäufer, IDÎauerrefte atg Reiben»

mauern, SSege atg §eibenmege begeicßnet unb marum gefdjießt
bieg?

9. ©jiftieren Sagen, metcße bie urfprüngtidje Sebölterung, bie

erften Slnfiebter unb ifjre Jperfunft betreffen?

93efon6ere ©ragen für ©emetn&en mit Qllptoirtfd&aft.

A. Stt ben 2ltpen.
1. SBie ßodj liegen bie ßödjften, bauernb bemoßnten §öfe ber

©emeinbe auf ber tinten, ber recßten îalfeite itnb im $al=

ßintergrunb
2. Söie ßocß liegt baë ßödjfte ©etreibefetb, unb momit mirb eg

beftettt? SBie ßocß liegen ber ßöcßfte Startoffetad'er, bag ßöcßfte

§anf= ober glacßgfetb, ber ßöcßfte tftebberg? SBie ßocß geßen

bie Obftbäume, unb mag für ©orten finb eg?

3. Siegen bie ßödjften §öfe ober Dörfer über beut 3Batbe?

4. SBag ift über bie unter 1—3 angeführten Serßättniffe aug

früßeren Reiten befannt?
5. ©ibt eg ©agen ober Überlieferungen, bie über biefe Serßätü

niffe Stugïunft geben?
6. @ibt eg Sttpmeiben, bie nicßt bon Sttp^iitten, fonbern bon

§öfen ober Dörfern aug benitßt merben?
7. ©ibt eg ©tätte oßne ftäitbige Sluffidjt ober fotdje mit 2Sußn=

ßäufern („Serge"), unb bon mann big mann finb fie belogen?
8. 3Bo liegen bie Staienfäße (Unterftaffet, Soratpen), unb boit

mann big mann merben fie belogen?
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3. Hatte die Siedlung Wehranlagen, Befestigungen, oder gab es

solche in der Nähe? Ist die Ortsform dadurch beeinflußt?
War die Kirche befestigt? Gab es Burgen im Bereich oder

in der Umgebung der Siedlung?
4. Gibt es Gebäuderuinen (Kirchen, Kapellen, Wohnhäuser,

Mühlen usw.) oder gänzlich verschwundene Gebäude, seit wann
und warum?

5. Weiß man etwas von gänzlich verschwundenen Orten? Exi¬

stieren darüber Sagen?
6. Gibt es Namen, die ans heute gänzlich verschwundene

Siedlungen oder auf ehemalige Wege deuten?
7. Gibt es Hochäcker, d. h. Ackerstreifen, die sich über ihre

Umgebung aufwölben und heute auch als Wiesen benützt oder

mit Wald bestanden sind?
8. Werden Gebäude als Heidenhäuser, Mauerreste als

Heidenmauern, Wege als Heidenwege bezeichnet und warum geschieht

dies?

9. Existieren Sagen, welche die ursprüngliche Bevölkerung, die

ersten Ansiedler und ihre Herkunft betreffen?

Besondere Fragen für Gemeinden mit Alpwirtschast.

^4. In den Alpen.
1. Wie hoch liegen die höchsten, dauernd bewohnten Höfe der

Gemeinde auf der linken, der rechten Talseite und im
Talhintergrund

2. Wie hoch liegt das höchste Getreidefeld, und womit wird es

bestellt? Wie hoch liegen der höchste Kartoffelacker, das höchste

Hanf- oder Flachsfeld, der höchste Rebberg? Wie hoch gehen
die Obstbäume, und was für Sorten sind es?

3. Liegen die höchsten Höfe oder Dörfer über dein Walde?
4. Was ist über die unter 1—3 angeführten Verhältnisse aus

früheren Zeiten bekannt?
5. Gibt es Sagen oder Überlieferungen, die über diese Verhältnisse

Auskunft geben?
6. Gibt es Alpweiden, die nicht von Alphütten, sondern von

Höfen oder Dörfern aus benützt werden?
7. Gibt es Ställe ohne ständige Aufsicht oder solche mit

Wohnhäusern („Berge"), und von wann bis wann sind sie bezogen?
8. Wo liegen die Maiensäße (Unterstaffel, Voralpen), und von

wann bis wann werden sie bezogen?
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9. @ab eg früher folcße Sieblungen, wie fie unter 7 unb 8 am
geführt würben? SBann uitb warum würben fie aufgegeben,

wozu werben fie heute benüßt?
10. SBo tiegcu bie Siehalpen, in welche Staffeln unb Sagweiben

werben fie eingeteilt, unb bon wann bis wann werben fie

burct)fcl)nittlicl) belogen
11. ©ibt eg Staffeln ober Sagweiben, bie heute nict)t meljr be»

fahren werben? SBann unb warum würben fie aufgegeben?

12. Sn welchen Satiren würbe mit bem Sieh befonberS früh auf-
refp. befonbcrg fpät abgefahren?

13. Connut eS bor, baß infolge Futtermangel, Sdjneefatl ufw.
bon ber Slip zu Sat ober bon oberen auf untere Staffeln ge=

fahren werben muh unb befteßen bafür bcfoubere Sorfcßriften
ober Died)te (§. S. Schnecfludjtrechte)

14. ©ehören gur Sieblung Sontmerbörfer ober zeitweilig bewohnte
Sßeinbörfer?

15. SBie hoch liegen bie höchften Sllphütten? SBie liegen fie gur
SBeibcflädje (oberer ober unterer Sanb, SDÎitte) SBie hod) liegen
fie über beut SSalb ober beu höchften Säumen? ©g wäre

fehr erwiinfdjt, eine Siftc fämtlidjer auf beu Sltpen ber ®e=

meinbe liegenben ©ebäube gu erhalten. Sabei füllten bie

Sauten womöglich auf einem Äarteuaugfdjnitt mit Hummern
bezeichnet ober barauf eingetragen werben. Ferner wäre am
Zugeben, ob eg fid) um föeufpeidjer (Stabel), um wäßrenb
ber Heuernte benähte (Sebäube, um ,täfefpeid)er ober 9Jtilc£)=

feiler ober aber um eigentliche Sennhütten houbelt, unb weiter

ift bie Singabc erwitufdit, git welcher Staffel bie betreffeuben
©ebäubc gehören.

16. 2Bie biet Beute wanbern mit beut Sieh auf bie „Serge", SDtaiem

fäße unb Sllpen? SBie heißen bie Oerfchieberteit Sllpfnecßte unb
wag finb ihre fpeziellen Pflichten? Siub biefe fdjriftlich nieber=

gelegt ober hcmbelt eg fid) babei um altüberlieferte Sorfcßriften?
17. SBo liegen bie Äleinüießweiben SBie heißen fie? Sinb bie

Sd)afc unb Riegen barauf beauffid)tigt, unb befteßeu bort
SBettcrfdjuhOorrichtungeu für SDienfcß unb Sier? SBann unb

warum würben föleitwicßweiben aufgegeben ober in Oroßoieh-
alpeit üerwaubelt?

18. ©ibt eg Sdjuljhüttcu für SBilbheuer? SBo liegen bie SBilbßem

ptauggeu ober SBitbßeuplähe unb wie heißen fie? SBurben

foldje ^täße aufgegeben, wann unb warum?
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9. Gab es früher solche Siedlungen, wie sie unter 7 und 8 an¬

geführt wurden? Wann und warum wurden sie aufgegeben,

wozu werden sie heute benützt?
19. Wo liegen die Viehalpen, in welche Staffeln und Tagweiden

werden sie eingeteilt, und von wann bis wann werden sie

durchschnittlich bezogen?

11. Gibt es Staffeln oder Tagweiden, die heute nicht mehr be¬

fahren werden? Wann und warum wurden sie aufgegeben?

12. In welchen Jahren wurde mit dem Vieh besonders früh auf-
resp, besonders spat abgefahren?

18. Kommt es vor, daß infolge Futtermangel, Schneefall usw.

von der Alp zu Tal oder von oberen auf untere Staffeln
gefahren werden muß und bestehen dafür besondere Vorschriften
oder Rechte (z. B. Schnecfluchtrechte)

14. Gehören zur Siedlung Sommerdörfer oder zeitweilig bewohnte
Weindörfer?

15. Wie hoch liegen die höchsten Alphütten? Wie liegen sie zur
Weidcfläche (oberer oder unterer Rand, Mitte) Wie hoch liegen
sie über dem Wald oder den höchsten Bäumen? Es wäre
sehr erwünscht, eine Liste sämtlicher auf den Alpen der
Gemeinde liegenden Gebäude zu erhalten. Dabei sollten die

Bauten womöglich auf einem Kartenansschnitt mit Nummern
bezeichnet oder darauf eingetragen werden. Ferner wäre
anzugeben, ob es sich um Henspcicher (Stadel), um während
der Heuernte benützte Gebäude, um Käsespeicher oder Milchkeller

oder aber um eigentliche Sennhütten handelt, und weiter
ist die Angabe erwünscht, zu welcher Staffel die betreffenden
Gebäude gehören.

16. Wie viel Leute wandern mit dem Vieh auf die „Berge", Maien-
säße und Alpen? Wie heißen die verschiedenen Alpknechte und

was sind ihre speziellen Pflichten? Sind diese schriftlich niedergelegt

oder handelt es sich dabei um altüberlieferte Vorschriften?

17. Wo liegen die Kleinviehweiden? Wie heißen sie? Sind die

Schafe und Ziegen darauf beaufsichtigt, und bestehen dort
Wetterschntzvorrichtnngen für Mensch und Tier? Wann und

warum wurden Kleinviehweiden aufgegeben oder in Großviehalpen

verwandelt?
18. Gibt es Schutzhütten für Wildhener? Wo liegen die Wildheu-

planggen oder Wildhenplätze und wie heißen sie? Wurden
solche Plätze aufgegeben, wann und warum?
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19. SBteiöeti SBüdfter in ben Sommerbörfern ober fftebbergfiebtungen
guritcï, loenn biefe üertaffen werben

20. SBie biet unb wag für Siel) Bleibt wäljrenb beg Sommerg
im £al gurücf unb warum? SBo liegen bie ^eimweiben
(§eim!uf|=, ^eufuljweiben)

21. SBag für Sitten, Überlieferungen unb gefte finb ober waren
mit bem gangen alpwirtfd)aftlid)en Setrieb berbunben? (geft=

fe|ung ber 2llpfal)rten auf beftiminte Çeiligentage, Slrt unb

®urcE)fii£)rung beg ißrobemelfeng, ber Verteilung ber Sllp=

probufte, geftfepung unb ^Durchführung beg SBilbljeueng, fyefte

anläßlich ber 9I(pfat)rten unb beg ißrobemelfeng, Sennenfilbeneu,
alte Sllporbnungen, Fronarbeiten, ©emeinwerf, Sllpfegert, Sagen
über früher auggebe^ntere Sllpen, über befonberg gute ober

fcl)led)te Sltpfnedjte ufw.)
22. ©ibt eg gwifdjen beu SDlaienfäfjen ober „Sergen" noct) ftänbig

bewohnte §öfe, ober warum finb fotcCje aufgegeben ober in
SDZaienfäfje ober „Serge" üerwanbelt worben?

23. SBag für SBiefen (einfdfnittig ober gweifctjnittig) liegen bei ben

„Sergen" ober SDîaienfäffen? SBirb bag £>eu att Drt unb
Stelle Oerfüttert (wann unb warum?), ober im Sommer ober

SBinter abtrangportiert? lütit wag für Geräten unb auf welche

SBeife gefcl)iet)t bieg (§eune|e, Sd)titten ufw.)?
24. SBann unb wie wirb bag SBitbtjeu aufgefpeid)ert unb gu £at

gebrad)t
25. ©ab ober gibt eg in ber fftegion ber äftaienfäfje nod) liefer?

Son wo aug werben biefe beforgt
26. SBie finb bie Ktptjütten unb übrigen Sltpgebäube gebaut?

(Saumaterial, Sebad)ung, Snneneinteitung, Slrt ber £>erbeg

ober ber $od)0orricl)tung, Sage beg ©ingangg gu Sonne unb
SBinb.)

27. Sft bie Sauart ber Sllpgebäube toeränbert worben unb warum?
28. SBoljer wirb auf beu Sllpftaffetn bag SBaffer begogen (Seitungen,

Sränfptäpe)
29. SBie finb bie (Sinfriebungen (§äge) fonftruiert?
30. SBie weit finb bie Sllpftaffeln Don ben guget)örigen fDalfieb -

tungen eüentuell auch twn ben im £al tiegenben ftäfefpeidferu
entfernt

31. ©ibt eg befoubere Slipwege, unb wie finb biefe unterhalten?
32. SBag für 3ftitcI)probufte werben Ijergeftetlt (ftäfe, Sutter, $ieger),

wie gefd)iel)t bieg, unb wag für ©eräte werben bagu benüpt?
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19. Bleiben Wächter in den Sommerdörfern oder Rebbergsiedlnngen
zurück, wenn diese verlassen werden?

20. Wie viel und was für Vieh bleibt während des Sommers
im Tal zurück und warum? Wo liegen die Heimweiden
(Heimkuh-, Heukuhweiden)

21. Was für Sitten, Überlieferungen und Feste sind oder waren
mit dem ganzen alpmirtschaftlichen Betrieb verbunden?
(Festsetzung der Alpfahrten auf bestimmte Heiligentage, Art und

Durchführung des Probemelkens, der Verteilung der

Alpprodukte, Festsetzung und Durchführung des Wildheuens, Feste

anläßlich der Alpfahrten und des Probemelkens, Sennenkilbenen,
alte Alpordnungen, Fronarbeiten, Gemeinwerk, Alpsegen, Sagen
über früher ausgedehntere Alpen, über besonders gute oder

schlechte Alpknechte usw.)

22. Gibt es zwischen den Maiensäßen oder „Bergen" noch ständig

bewohnte Höfe, oder warum sind solche aufgegeben oder in
Maiensäße oder „Berge" verwandelt worden?

23. Was für Wiesen (einschnittig oder zweischnittig) liegen bei den

„Bergen" oder Maiensäßen? Wird das Heu an Ort und
Stelle verfüttert (wann und warum?), oder im Sommer oder

Winter abtransportiert? Mit was für Geräten und auf welche

Weise geschieht dies (Heunetze, Schlitten usw.)?
24. Wann und wie wird das Wildheu aufgespeichert und zu Tal

gebracht?
25. Gab oder gibt es in der Region der Maiensäße noch Äcker?

Von wo aus werden diese besorgt?
26. Wie sind die Alphütten und übrigen Alpgebäude gebaut?

(Baumaterial, Bedachung, Jnneneinteilung, Art der Herdes
oder der Kochvorrichtung, Lage des Eingangs zu Sonne und

Wind.)
27. Ist die Bauart der Alpgebäude verändert worden und warum?
28. Woher wird auf den Alpstaffeln das Wasser bezogen (Leitungen,

Tränkplätze)
29. Wie sind die Einfriedungen (Häge) konstruiert?
30. Wie weit sind die Alpstaffeln von den zugehörigen Talsied

langen eventuell auch von den im Tal liegenden Käsespeichern

entfernt?
31. Gibt es besondere Alpwege, und wie sind diese unterhalten?
32. Was für Milchprodukte werden hergestellt (Käse, Butter, Zieger),

wie geschieht dies, und was für Geräte werden dazu benützt?
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33. SBie oft unb wann werben bie (Srträgniffe ber Slip ju Sat
gebracht

34. 3Bo, wann unb wie werben bte ©rträgniffe eines Sommers
berteitt (bei ©enoffenfctjaftSatpuug)

Ii. 3m Sura.
Sie obigen fragen gelten teitioeife finngemäfj auct) für ben

3ura. Stufjerbem ift itodj auf golgenbeS befonberS ju achten :

1. Siegen bie bauentb bewbtptten Siebtungen unb bie Sllpgebäube
neben» ober übereinauber

2. Sinb Umwaubtuugeu Oon ftänbigen in periobifct) bewohnte
Siebtungen ober umgefetjrt borgefommen?

3. SBirb baS SBeibebiet) Oon bctt |)öfen ober Dörfern aus beforgt?
4. SBeibet neben beut 35ie^ ber Söergbauem auct) fotcbeS ber Sat=

gemeinben unb geljt mit biefetn tefjtern ein Seit ber Sat=

bebötteruug mit jur 33eauffict)tigung?

©eanttoortung ber Fragebogen.

Sie Stutworten auf bie einzelnen gra9eu werben borteitpaft
nacf) fotgeubem Schema angeorbnet:

A. DrtS= unb Flurnamen.
.1

2

3 :

ufw.

ß. Sage ber Siebtung.
1 :

:

2

ufw.

Sie einzelnen fettet fotttcu nur einfeitig betrieben werben.

Sie ^Bearbeitungen wolle man bitte au Dr. Sttfreb 93üt)ter,
©eograptfifctje Stnftatt ber Uniberfität, 93afet, ricptcn, ebenfo

alle Stnfragen, bie nact) beftem Vermögen beantwortet toerben fotten.
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33. Wie oft und wann werden die Erträgnisse der Alp zu Tal
gebracht?

34. Wo, wann und wie werden die Erträgnisse eines Sommers
verteilt (bei Genossenschaftsalpung)?

II. Im Jura.
Die obigen Fragen gelten teilweise sinngemäß auch für den

Jura. Außerdem ist noch auf Folgendes besonders zu achten:
1. Liegen die dauernd bewohnten Siedlungen und die Alpgebäude

neben- oder übereinander?
2. Sind Umwandlungen von ständigen in periodisch bewohnte

Siedlungen oder umgekehrt vorgekommen?
3. Wird das Weidevieh von den Hosen oder Dörfern aus besorgt?
4. Weidet neben dem Vieh der Bergbaueru auch solches der Tal¬

gemeinden und geht mit diesem letztern ein Teil der

Talbevölkerung mit zur Beaufsichtigung?

Beantwortung der Fragebogen.

Die Antworten auf die einzelnen Fragen werden vorteilhaft
nach folgendem Schema angeordnet:

Orts- und Flurnamen.
1

2

3

usw.

U. Lage der Siedlung.
1 ^

2

usw.

Die einzelnen Zettel sollten nur einseitig beschrieben werden.

Die Bearbeitungen wolle man bitte an Dr. Alfred Bühler,
Geographische Anstalt der Universität, Basel, richten, ebenso

alle Anfragen, die nach bestem Vermögen beantwortet werden sollen.
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